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Von 1933 bis 1945 gehörte die Hamburger Polizei neben SS und 

NSDAP zu den führenden Organisatoren der nationalsozi   al is-

tischen Gewaltverbrechen; ihr Präsidium, das Stadthaus, war für 

Hamburg eine Zentrale des Terrors.

Als „Stadthaus“ wird ein bis 1921 mehrfach erweitertes Gebäude-

ensemble am Neuen Wall und an der Stadthausbrücke bezeichnet, 

das bereits seit 1814 von der Hamburger Polizei genutzt wurde. 

Bis Juli 1943 war das Stadthaus Sitz des Hamburger Polizeiprä-

sidiums. Hier befanden sich die Diensträume des Senators der 

Inneren Verwaltung, des Polizeipräsidenten, des Kommandeurs 

der Schutzpolizei, der Leiter der Kriminal polizeileitstelle und der 

Staatspolizeileitstelle Hamburg. Viele Hundert Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter waren in diesen Verwaltungs- und Polizeiabtei-

lungen tätig.

Nach 1945 dienten Teile des Stadthauses als Sitz für Hamburger 

Behörden, zurzeit (2012) für die Behörde für Stadtentwicklung 

und Umwelt. 2009 wurde der Verkauf des Stadthauses an einen 

privaten Investor bekannt gegeben. Es wurde auch festgelegt, 

in diesem Gebäude eine Dokumentations- und Gedenkstätte in 

Erinnerung an die Opfer der Polizeigewalt einzurichten. 

In dieser Ausstellung werden neue Forschungsergebnisse vor-

gestellt mit dem Ziel, zur Diskussion anzuregen und damit die 

Einrichtung einer Dokumentationsstätte in Erinnerung an die 

Opfer der Polizei im Nationalsozialismus vorzubereiten.
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Eine Wanderausstellung der  
KZ-Gedenkstätte Neuengamme

Dokumentation Stadthaus
Die Hamburger Polizei im Nationalsozialismus 

Eine Ausstellung der KZ-Gedenkstätte Neuengamme  
mit Unterstützung der Hamburgischen Bürgerschaft.

Die Broschüre zur Ausstellung ist über die 
KZ-Gedenkstätte Neuengamme zu beziehen. 

Diese Ausstellung ist eine Wanderausstellung. Sie wird  
von der KZ-Gedenkstätte Neuengamme bei Übernahme  
der Transport- und Versicherungskosten ausgeliehen. 

Weitere Informationen: 

KZ-Gedenkstätte Neuengamme 
Heidi Heitmann  
Jean-Dolidier-Weg 75 
21039 Hamburg 
Tel.: 040 428131-516 
E-Mail: heidi.heitmann@kb.hamburg.de  
www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de
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Rückseite: Der Erweiterungsbau des Stadthauses von 1891.  
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Eingang in das neue Polizeipräsidium 
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